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Apropos

von Heidi Peruzzo

Bundi», rief eine freundliche 
Stimme über den Dorfplatz 
hinweg. Vor dem Tante-Emma-

Laden irgendwo im Engadin war ein 
Berner Sennenhund angebunden. 
«Aha, du heisst Bundi», sagte ich zu 
dem schönen Tier. Es schwänzelte 
und legte vertrauensvoll seinen 
grossen behäbigen Kopf in meine 
Hand. «Du hast aber einen schönen 
Namen». Wie ich da so stand und 
den Hund streichelte, kam eine Frau 
vorbei und sagte zu mir «bun di», 
betrat den Laden und sagte wieder 
«bun di», worauf die Verkäuferin 
«Guten Morgen» antwortete.  

Hey Buddy», hörte ich eini-
ge Tage später über die Stras-
se rufen. Ich stand mitten im 

geschäftigen New York und schau-
te mich nach Buddy um. Buddy, zu 
Deutsch Kumpel, wurde aber hier zur 
Begrüssung ausgesprochen. Es ist be-
kannt, dass die Amerikaner einen lo-
ckeren Umgang haben, was uns eher 
befremdlich vorkommen kann. Mein 
Partner und ich hatten uns im nob-
len Warenhaus Bloomingdales ver-
laufen und waren auf der Suche nach 
dem Ausgang in der Schmuckabtei-
lung gelandet. Sofort hat uns eine ad-
rett aufgemachte Verkäuferin mit 
leicht gekräuselten Lippen angespro-
chen: «Hi guys, can I help you?» Auf 
gut Deutsch: «Jungs, kann ich euch 
helfen?» Vielleicht sahen wir in un-
serem bequemen Touristen-Look ja 
wirklich nicht besonders kaufkräf-
tig aus, aber als über 50-jährige Frau 
mit «Jungs» angesprochen zu werden, 
sorgte bei mir doch für Stirnrunzeln. 

No problem», winkte unser 
amerikanische Freund ab, als 
ich ihm den Vorfall schilder-

te. «Hi guys» gilt im Land der unbe-
grenzten Möglichkeiten auch für Frau-
en oder für Gruppen. Okidoki, dachte 
ich und wunderte mich nicht weiter, 
als ich vom Barkeeper mit «Hi love» 
oder von der Verkäuferin mit «Ho-
ney» angesprochen wurde. Schmun-
zeln musste ich aber, als ich von ei-
nem livrierten Kellner nebst dem üb-
lichen «How are you» nach meinem 
Namen gefragt wurde. Heidi, sagte 
ich. «Howdie Heidi», antwortete er. 

Klimafreundliches Gas zum 
ersten Mal weltweit verwendet 
Im neuen Unterwerk Etzel wird modernste Technik eingesetzt. So kommt zum ersten Mal weltweit das 
besonders klimafreundliche Gas g3 für die Isolation bei einer Hochspannungsschaltanlage zum Einsatz.

von Daniel Koch

A xpo und die Elektrizitäts-
werke des Kantons Zürich 
(EKZ) haben insgesamt 8 
Mio. Fr. in die neue Anlage 
in der Altendörfler Lidwil 

investiert. Mit dem Unterwerk wird die 
Stromversorgung für die Bezirke Höfe 
und March verstärkt. Bislang musste 
ein Unterwerk in Freienbach genügen. 
Nötig wurde dies, weil man davon aus-
geht, dass in unserer Region der Strom-
verbrauch stärker steigen wird als im 
schweizerischen Durchschnitt. Das Un-
terwerk dient somit der Versorgungs-
sicherheit. 

Im Juni wird das Unterwerk mit ei-
nem 50-kV-Netzanschluss in Betrieb 
genommen. Zu einem späteren Zeit-
punkt wird das Verteilnetz zur Erhö-
hung der Übertragungskapazität auf 
110 kV umgestellt. Axpo baut ihr beste-
hendes überregionales Verteilnetz suk-
zessive für den Betrieb von 50 kV auf 
110 kV um, um die Energieversorgung 

den wachsenden Anforderungen der 
Energiezukunft anzupassen. Wie Chris-
tian Lindner, Leiter Engineering Net-
ze bei Axpo, erklärte, reduzieren sich 
durch die höhere Spannung die Netz-
verluste um bis zu 75 Prozent. «Je hö-
her die Spannung, desto weniger gibt 
es Verluste durch Wärme.» Im Un-
terwerk Etzel wird die Spannung auf 
16 000 Volt reduziert und gelangt da-
nach zu den Elektrizitätswerken, wo 
die Spannung in einem letzten Schritt 
auf 400 oder 230 Volt verringert wird.  

Löschgas für die Isolation
Die gasisolierte Schaltanlage, in der 
die eigentliche Stromverteilung erfolgt, 
geht beim Unterwerk Etzel mit einer 
besonders klimafreundlichen Welt
premiere in Betrieb. Das dort erstmals 
bei einer Hochspannungsschaltanlage 
eingesetzte g3-Gas ist ein von General 
Electric neu entwickeltes Gasgemisch, 
das sich laut Lindner zu 94 Prozent aus 
CO2 und zu 6 Prozent aus einem Gas 
besteht, das auch bei Feuerlöschern 

heute zum Einsatz kommt. Das g3-
Gas hat ein um 98 Prozent geringeres 
Klimaerwärmungspotenzial als das bis-
her eingesetzte Gas SF6. Isoliergase wer-
den bei Schaltanlagen verwendet, um 
wesentliche Komponenten wie Kon-
takte und Leiter zu isolieren und den 
Strom zu unterbrechen. Gasisolierte 

Schaltanlagen beanspruchen viel we-
niger Platz als Freiluftschaltanlagen, 
wo die Luft die Isolierfunktion über-
nimmt. Axpo und EKZ werden das Un-
terwerk gemeinsam betreiben. Es ist 
unbemannt und wird zentral über die 
Netzleitstelle der Axpo in Baden und 
der EKZ in Dietikon gesteuert.

Die kompakte gasisolierte Schaltanlage mit dem klimafreundlichen Gas g3.� Bilder Daniel Koch Transformatoren reduzieren die Spannung von 50 000 auf 16 000 Volt.�

Die Funktion des Unterwerks

Ein Unterwerk sorgt für 
die Umwandlung von 
elektrischer Energie 
von einer höheren 
Spannungsebene auf 
eine niedrigere. Sie 
dient als Knotenpunkt 
zur Verbindung 
mehrerer Leitungen. 
Das Unterwerk 
Etzel wird über 
Hochspannungskabel 
in das überregionale 

Energieverteilnetz 
eingebunden. Im 
Unterwerk wird 
die elektrische 
Energie mittels 
Transformatoren 
von der 
Hochspannungsebene 
(50 000 bzw. 
110 000 Volt) in die 
Mittelspannungsebene  
(16 000 Volt)
umgewandelt 

und von dort mit 
Mittelspannungskabeln 
feiner verteilt. In 
Ortstransformatoren 
wird die 
Mittelspannung dann 
wiederum auf die 
Niederspannungs-
Ebene (400 bzw. 230 
Volt) umgewandelt 
und gelangt so zu 
den Haushalten und 
Betrieben. (red)

Pavillon für Lachner Oberstufe ist bereit
Die Baukommission des Bezirks March feierte am Freitag mit den Handwerkern, Behörden- und 
Schulvertretern die Fertigstellung des Pavillons mit neun Schulzimmern beim Schulhaus am Park. 

von Frieda Suter 

«Wir sagen jetzt Pavillon statt Proviso-
rium», sagte am Freitagabend Bezirks-
rat Fritz Vogel zu den Gästen der Bau-
abschlussfeier. Gegen 100 Personen wa-
ren eingeladen. Die meisten von ihnen 
waren Handwerker, die in den vergan-
genen zwei Monaten ihr Bestes gege-
ben hatten. Denn der Zeitplan war ehr-
geizig und die Umstände waren nicht 
immer ganz perfekt.

Doch jetzt steht der Holzpavillon 
bezugsbereit da. Bis am Donnerstag 
erfolgt die Einrichtung der Schulzim-
mer, und nach Ostern können die neun 
neuen Schulzimmer bezogen werden.

«Schnellstes Projekt in Lachen»
Auch Bauleiter Walter Mächler aus 
Innerthal wand allen Handwerkern 
ein Kränzchen: «Das war wohl das am 
schnellsten realisierte Projekt in La-
chen.» Sehr zufrieden sind auch der 
Schulleiter und die Lehrer. Der Pavil-
lon bietet entgegen der zuerst vorge-
sehenen Containern wesentlich mehr 
Komfort. Die Schulzimmer sind sehr 

hell und mit 65 Quadratmetern auch 
ansprechend in der Grösse. Ergänzt 
mit Toiletten, Materialraum und einer 
Wärmepumpenheizung geht der Pavil-
lon problemlos als Schulhaus durch.

«Vorgesehen ist eine Nutzungszeit 
von sieben bis acht Jahren», erklärte 

Architekt Peter Eggenberger. Die Erfah-
rung mit den nötigen politischen Pro-
zessen, bis ein neues Schulhaus steht, 
zeigt aber, dass es locker doppelt so 
lange dauern kann. Für die aktuelle Si-
tuation scheint eine gute Lösung ge-
funden zu sein. Denn am Standort 

mitten in den Seeanlagen macht der 
Pavillon auch optisch einen guten Ein-
druck. Zudem dürfte die gewählte Miet-
Variante des Schulraums (mit Kauf-Op-
tion) auch finanziell interessant sein.

Nach den Schulzimmern die Küche
Fritz Vogel blickte noch einmal kurz 
auf die Vorgeschichte zurück: «Vor vier 
Jahren wurde das Wunschprojekt des 
Bezirks von den Stimmbürgern ver-
senkt.» Zudem kündigte die Gemein-
de Lachen dem Bezirk March die Nut-
zung der Schulküchen im Seefeld auf 
das Ende des aktuellen Schuljahres. 
Die Baukommission des Bezirks March 
nahm ihre Tätigkeit im Januar 2017 
auf. Im Mai bewilligten die Stimmbe-
rechtigten einen Planungskredit von 
150 000 Franken. Das Baubewilligungs-
verfahren konnte ohne Einsprachen 
abgewickelt werden und am 2. Januar 
dieses Jahres wurden die im Weg ste-
henden Bäume gerodet.

Die zweite Etappe beginnt nach Os-
tern mit dem Einbau der Schulküche 
für die  Oberstufe im bestehenden 
Schulhaus am Park.

Der Pavillon für die Märchler Oberstufe in Lachen ist nach Ostern bezugsbereit.� Bild fs


